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Reiſtſe von Helvoetſluis nach
Amſterdam .

Hollaͤndiſche Poſten .

Da⸗ ich keine eigne Chaſſe bey mir hatte⸗
muſte ich mich der rapoſt bedienen /

um nach Briel ; welches die erfeſte Station /

und nur zwey Stunden Wegs iſt , zu kom⸗

men, welches denn durch ganz Löllind ein

e Fuhrwerk iſt . Solche Poſt⸗
Chaiſen beſtehn aus einer Art von ganz off⸗

nen gewohnlichen Leiterwaͤgen , woruͤber ein

Bret die queer liegt ; vornen unter der Achſe
ſind einige meſſingerne Teller uͤbereinander

angemacht , welche , ſo wie ſich der Wagen
bewegt , unaufborlich gegen einander klap⸗

pern , und zwar deswegen , daß ſie ſich von

weitem hoͤren, und bey engen Daͤmmen

worauf ſich zwey Waͤgen nicht ausweichen

koͤnnen, wie man oͤfters dergleichen antrifft ,
der eine auf den andern warte . Dieſe Waͤ⸗

gen ſind denn mit Bauerpferden beſpannt ,
womit an denen Orten , wo die Stationen

ſind , nach der Reihe unter ihnen abgewech⸗

ſelt
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ſelt wird , doch muͤſſen ſie bey der feſtgeſetzten
Taxe bleiben , oͤfters geſchieht es , daß man

weibliche Fuhrleute bekommt . Uebrigens

ſind die Pferde ganz gut , meiſtens ſchwer

und ſehr wohl gemaͤſtet , aber man faͤhrt nicht

ſchnell , denn der Hollaͤnder ubereilet ſich nicht .

Doch wird man auf denen Hausptſtraßen ,
um Amſterdam , dem Haag und ſolchen Or⸗

ten , gut und ſchnell gefahren .

Wege .

Die Wege ſind in Holland meiſtens gut ,

und koͤnnen es auch um ſo leichter ſeyn , da Durlm

ſie , wegen der Bequemlichkeit , daß alle Waa⸗ in Oh

ren auf denen Canaͤlen transportiret werden Dunfl
koͤnnen , nicht leicht durch ſchwere Fuhren , Ahſcht
und uͤberhaupt durch weniger Fuhrwerk , als Wihm
anderwaͤrts beſchweret werden ; es ſcheinen I
aber ſelbige aus der Urſach an mehreren Or⸗ , 1
ten gefaͤhrlich zu ſeyn , weil man von mehte⸗ in ſe
ren engen Doͤmmen , welche auf beiden Sei⸗ l ge
ten nur ſehr wenig an denen Raͤdern vor⸗

ſtehn , gerade hinab in einen Wieſengrund , in

einen Canal , oder wohl gar ins tiefe Meer der
ſchaut. hunn

Hoſhe
Nothige
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Noͤthige Vorſicht .

Das gemeine Volk iſt uͤberall , aus Noth⸗
durft , Geiz oder Grobheit gewinnſuͤchtig ;
wie unbegreiflich intereſſiret aber der Hollaͤn⸗
der iſt , da von kann man ſich nicht leicht eine

lebhafte Vorſtellung machen , wenn man

nicht ſelbſt in dieſem ſonderbaren Lande ge⸗

weſen iſt ; bey der geringſten unbedeutendſten

Vorfallenheit , bey allen nur erſinnlichen Ge⸗

legenheiten verlangen ſie ſogleich ein Trink⸗

geld.

Wegen dieſer ausnehmend intereſſirten

Denkungsart hat man ſich beſonders auch
in Obacht zu nehmen , ſelbſt die geringſten
Dienſtleiſtungen , ſo bald keine Taxe dabey

angeſetzt iſt , vorher genau zu accordiren ,

widrigenfalls ſie , nachdem ſie ſelbige ver⸗

richtet, ganz unglaubliche Forderungen ma⸗

chen, welche man auch ganz auszahlen muß ,
indem ein Fremder in dieſem Lande ſich nicht
leicht Recht ſchaffen kann .

Von Holland uͤberhaupt .

Die meiſten Provinzen , und hauptſaͤch⸗
lich die von Holland ſelbſt , machen an und fuͤr
ſich wieder eine ganz beſondere Gattung von

Land⸗
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Landſchaft aus ; denn da iſt alles ſo flach

wie ein Tiſch , und das Auge wird nie durch

den Anblick irgend eines Huͤgels oder Waldes

zerſtreut und erfriſcht ; man thut einen Blick

uͤber dieſe ermuͤdende Ebene , und das Auge

hat gleich alles weit umher uͤberſehen. Faſt

unabſehliche Wieſen , mit dichtem hohem Gras

uͤberwachſen in welchen ſchoͤnes dickes und

großes Vieh wadet , und die vielen Canaͤle ,

welche dieſe Flaͤchen an ſo vielen Orten durch⸗

ſchneiden , denn hin und wieder ſchoͤne Land⸗

haͤuſer, ſind die einzigen Gegenſtaͤnde, welche

eine Abaͤnderung darſtellen , und das Auge

an ſich ziehen koͤnnen.

Briel , Reiſe von da nach dem Haag .

Briel , iſt ein befeſtigter und ziemlich be⸗

traͤchtlicher Ort , welcher mit kleinen Canaͤ⸗

len durchſchnitten iſt .

Von da kommt man nach Boes- eiland ,
welcher Ort gleich jenſeits einem Arme des

Meeres liegt , woſelbſt immer Schiffe zur
Ueberfahrt bereit ſtehn .

Daſelbſt muſt ich mich wieder einer ſol⸗
chen Poſtchaiſe , oder vielmehr Leiterwagens

bedienen , um nach Maasland⸗Sluis zu

kommen ,
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kommen , welches nur anderthalb Stunden

Wegs ſind , bevor man aber dieſen Ort er⸗

reichet , muß man wieder uͤber einen ſolchen
Arm der See fahren . Auf dieſem Weg ſieht
man etwas weniges Ackerfeld ; die Wege ſind

hier , wie meiſt in ganz Holland ziemlich

ſchmal , denn das Land iſt ihnen ſo koſtbar ,
daß ſie kein Stuͤckchen entbehren koͤnnen , und

an vielen Orten auch nur einen ganz kleinen

Acker ſehr theuer bezahlen wuͤrden, wenn er

nur dahin geſchafft werden koͤnnte . Maas⸗

land⸗Sluis iſt ein kleiner , aber ganz huͤb⸗

ſcher , auch mit Canaͤlen durchſchnittener
Ort .

Von da reiſte ich nach Delft , welches

vier Stunden Wegs ſind , und da traf ich
die erſte Treckſchuite an .

Canaͤle und darauf fahrende Treck⸗Schuiten .

Man weis , daß Holland von einem Ort

zum andern mit Canaͤlen durchſchnitten iſt ,
welche nicht nur dem ſehr niedern Lande

Trocknung geben , ſondern auch den Trans⸗

port derer Waaren um vieles erleichtern ,
und denen Reiſenden ſehr zu ſtatten kommen/
indem beſondere Schiffe , welche unter der

R Benen ,



Benennung Trek⸗Schniten bekannt ſind⸗

gehalten werden , welche zu gewiſſen beſtimm⸗

ten Stunden von einem zu dem andern Orte

abgehn , ſo , daß man die gangbare Straßen

aller Provinzen damit bequem , und ohne

aufgehalten zu werden , durchreiſen kann ,

indem ſie nicht nur durch Pferde ziemlich

ſchnell gezogen werden , ſondern auch die

Stunden ihrer Abfahrten ſo eingerichtet ſind /

daß ſie ziemlich auf einander paſſen , und

man immer bald wieder fortkommt ; ihr

Gang iſt dabey ſo gleichfoͤrmig , daß ſie im⸗

mer gleich geſchwinde gehn , und man alſo

genau wiſſen kann , welchen Tag und Stun⸗

de man an dieſem oder jenem Ort eintref⸗

fen wird .

Nach den Hauptorten fahren welche des

Morgens , andere bey angehender Nacht ab) /

wer ſich alſo den Ruf miethet , kann ſich
Abends darinnen ſchlafen legen , und den

andern Morgen hat er ausgeruhet , und

ſeine Reiſe ganz gemaͤchlich vollendet .

Dieſe Treckſchuiten ſind ziemlich große ,
gedeckte Schiffe ; unter dieſem Gedeck iſt der

groͤßte Theil fuͤr jederman , wer das geringe
Fuhr⸗
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Fuhrgeld bezahlet ; an dem hinterſten Ende

aber iſt ein beſonderes ſauber ausgemachtes
Stuͤbchen , welches man den Ruf nennt ,

und das beſonders nach einer feſtgeſetzten
Taxe bezahlet wird ; worinnen man denn

von dem großen Haufen abgeſondert iſt , es

kann auch von einem , oder mehreren beſon⸗
ders gemiethet werden . Alles dieſes iſt ſo
maͤßig tariret , daß es gar nicht theuer in

Holland reiſen waͤre , wenn man nicht bis⸗

weilen in denen Wirthshaͤuſern uͤberfodert
wuͤrde ; welchem man denn hauptſauͤchlich aus⸗

nanal geſetzt iſt , wenn man beſonders gut ange⸗

kleidet , oder mehrere Bediente in ſeinem Ge⸗

folge hat .

In Maasland⸗Sluis traf ich , wie

ſchon geſagt , die erſte Trekſchuite an , auf
welcher ich nach Delft reiſete . Delft iſt eine

ziemlich betraͤchtliche und ganz huͤbſche
Stadt , welche mit Feſtungswerken umgeben

iſt ; ich uͤber nachtete daſelbſt und reiſete den

andern Morgen auf einer Trek⸗Schuite nach
dem Haag , welches nur anderthalb Stunden

Wegs ſind , welcher um deſto angenehmer

iſt , da man an mehreren ſchoͤnen
znobäͤn.

ſern vorbey kommt .

R 2 Wind⸗



Windmuhlen .

Auf beiden Seiten dieſes Canals ſieht
man auch viele Windmuͤhlen , worinnen mei⸗

ſtens Tobac gemalen wird , welcher denn in

dieſem Lande eine ſtarke Conſumtion aus⸗

maachtt , und es wird gewiß ſchwer ſeyn , an

jedem Ort einen Hollaͤnder ausfuͤndig zu

machen der nicht rauchet , und demohnge⸗

achtet wird dennoch ſehr ſtark geſchnupft .

Der Nutzen dieſer Windmuͤhlen , und

der rechte Vortheil ſe zu bauen und einzu⸗

richten , iſt vielleicht in keinem Lande beſſer

als in dieſem bekannt , wo der Mangel an

fließendem Waſſer , deren Gebrauch unent⸗

berlich macht . Es iſt zu verwundern , daß

man an mehreren Orten Teutſchlands , wel⸗

che gleichen Mangel haben , noch ohngerech⸗

netdaß bey anhaltendem ſtrengen Winter

und anhaltender Sommerhitze ohnehin bis⸗

weilen in ganzen Gegenden nicht gemalet

werden kann , man nicht mehr auf Anlegung
4 Windmuͤhlen bedacht iſt .

nEine von dieſen Windmuͤhlen , woran

wir borbey fuhren , hoͤrte ich Waſſermuͤhle

nennen , und als
ich mich nach der Urſach

dieſer
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dieſer Benennung erkundigte , erfuhr ich , daß

dieſe , an mehreren Orten Hollands ,

Muͤhlen angeleget ſind , welche das Waſſer

aus irgend einem ſumpfigten Revier aus⸗

ſchoͤpfen, und in den naͤchſten Canal ſchaf⸗

fen , wodurch oͤfters ein ſonſt unbrauchba⸗

res ſumpfigtes Stuͤck Landes in eine gute

Wieſe verwandelt wird .

Der Haasg .

Man ſagt im gemeinen Sprichwort , der

Haag ſey das ſchoͤnſte Dorf in der Welt ,

dem ſey nun wie ihm wolle , es iſt allemal ein

ſehr ſchoͤner Ort ; da er aber niedrig liegt , ſo

ſtellt er ſich von auſſen dem Auge wenig dar .

Man ſieht darinnen ſchoͤne Straßen , einige

ſchoͤne Plaͤtze und viele ſchoͤnePrivathaͤuſer⸗
Das Schloß des Statthalters iſt kein ſehr

bemerkungswuͤrdiges Gebaͤude.

Weg nach Schevelingen , Karn mit Hunden

beſpannt .

Von dem Haag nach ei⸗

nem kleinen Dorfe dicht am Strande des

Meeres , ungefaͤhr eine Stunde entfernt , geht

ein ſehr ſchoͤner Weg zwiſchen denen oden

R 3 Duͤnen



Duͤnen her, welcher zu beiden Seiten mit de⸗

nen ſchoͤnſten Baͤumen beſetzt iſt , woraus

denn ein ſehr anmuthiger Spaziergang ent⸗

ſteht .

Auf dieſem Weg begegnete ich kleinen Kar⸗

ren , mit einem großen Hund beſpannt , mit

welchem ſonderbaren Fuhrwerk die Leute al⸗

lerley Sachen zum Verkauf nach dem Haag
transportiren .

Militaire .

Ich fand mich auch auf der Wachtpa⸗
rade ein , welche anſehnlich und zahlreich
war . Von der Garde zu Pferde zogen wel⸗

che zu Pferde auf , ſie ſind mit ſehr großen
Rappen beritten , die Reiter haben blaue

Roͤcke , keine Collets an . Auſſer dieſen iſt
noch eine beſondere Garde duͤ Corps , welche

auch mit Rappen beritten , und eben ſo in

blauen , aber mit Gold beſetzten Uniformen

gekleidet ſind , und einen hoͤhern Rang ha⸗
ben ; uͤberhaupt aber haben alle Officiers de⸗

rer Garderegimenter einen hoͤhern Grad in

der Armee . Es wird auch ein Regiment
Schweizergarde gehalten , welche in ſehr gu⸗
tem Solde ſtehn , und noch uͤberdies eine be⸗

ſonde⸗
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ſondere Garde 100 Suiſſes . Desgleichen

iſt auch ein Regiment hollaͤndiſche Garde er⸗

richtet , welche gut gekleidet iſt . Alles dieſes

und noch ein Regiment leichte Dragoner ,

welche auch zu denen Garderegimentern ge⸗

hoͤren, liegen in dem Haag ſelbſt , nur ein

Theil von dieſen Dragonern liegt in Leiden in

Beſatzung.

Der Herr Statthalter liebt ſehr den Mi⸗

litairſtand , und hat eine gewiſſe Exactituͤde
hinein gebracht , welche man bis dahin in

dieſeim Dienſt nicht gewohnt war ; im Nuͤtzli⸗
chen fuͤr die aber , welche dienen , hat ſich
der Dienſt durch viele neue Einrichtungen

verſchlimmert . Wenn der Herr Statthalter

freie Hand haͤtte, wuͤrde er das Militaire

gewis vermehren , welches denn auch wuͤrk⸗
lich in Betracht des Landes und beſonders

deſſen Einkuͤnften zu ſchwach iſt . In ſolchen

Staaten ſchreitet man aber nicht gerne zur

Vergroͤßerung des Militairs , weil dieſes im⸗

mer mehr dem oberſten Befehlshaber / als dem

Staate anhaͤngig zu ſeyn pfleget , weßwegen

es dieſem gewoͤhnlich auch ein Dorn in de⸗

nen Augen iſt .
R 4 Der



Der Hof des Herrn Statthalters ſoll
ziemlich betraͤchtlich ſeyn , die meiſten derer ,
welche ihn ausmachen , ſind Mitglieder derer
Staaten .

Lebensart .

Die Lebensart im Haag ſoll ſehr ange⸗
nehm und geſellſchaftlich ſeyn , doch iſt hier⸗
von gar keine Folgerung auf die Nation zu
ziehen , von welcher es auch wohl keinem
Auslaͤnder leicht einfallen wird , dieſes Ur⸗

theil zu faͤllen; der Haag aber beſteht haupt⸗
ſaͤchlich aus dem Hof , fremden Geſandten und
dem Militaire , wobey auch groͤßtentheils
Auslaͤnder ſind , man iſt alſo da nicht von
Hollaͤndern , ſondern meiſtens mit Perſonen
von mehreren Nationen umgeben .

Comòoͤdie .

Des Abends war ich in der franzoͤſi⸗
ſchen Comoͤdie , welche in einem kleinen ſchlech⸗
ten Saal aufgefuͤhret wurde , auch ſchienen
mir die Schauſpieler ſelbſt ſehr mittelmaͤßig
zu ſeyn , auch die Loge des Statthalters war
nicht zierlich , die des Engliſchen , als Ge⸗

ſandten vom erſten Range war durch eine
davon
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davon herunter haͤngende blau ſammtne

mit Gold geſtickte Decke , und die des Fran⸗

zoͤſiſchen aus der naͤmlichen Urſache mit ei⸗

ner roth mit Gold beſetzten ausgezeichnet .
Man findet im Haag einige ſchoͤne und recht

gute Wirthshaͤuſer , in einem deren ich über⸗
nachtete .

Reiſe nach Amſterdam .

Folgenden Morgen reifete ich mit der

Trekſchuite nach AmſterdamD ab . Der Weg
geht uͤber Leiden , welches drey Stunden

Wegs iſt ; auch dieſer Strich Landes iſt eben

wie ein Tiſch , rechts und links des Canals

ſieht man Wieſen , worauf Vieh weidet .

Univerſitaͤt Leiden .

In Holland ſind mehrere Univerſitaͤten
angelegt ; in Leiden , welches eine ziemlich

ſchoͤne und betraͤchtliche Stadt iſt , befindet

ſich deren eine . Daſelbſt ſind alle Facultaͤ⸗
ten der Wiſſenſchaften mit guten Lehrern

beſetzt , und werden die Vorleſungen fleißig

gehalten ; doch iſt die Zahl derer Studieren⸗
den wenig betraͤchtlich, und ſelbſt unter die⸗

ſen ſind viele Auslaͤnder .
R 5 Harlem .



Har 1 e m.

Eine andere Trek⸗Schuite brachte mich

nach Harlem , welches vier Stunden Wegs

ſind , die Gegend dahin iſt der letztbeſchrie⸗
benen gaͤnzlich aͤhnlich.

Harlein iſt eine kleine , aber ganz huͤb⸗

ſche Stadt , man bemerkt daſelbſt die Kirche ,

und hierinnen hauptſaͤchlich eine fuͤrtreffliche

und ſehr koſtbare Orgel .

Eine halbe Stunde von Harlem iſt ein

Waͤldchen, welches einen artigen Spazier⸗

gang ausmacht , und denen Hollaͤndern vor⸗

zuͤglich bemerkungswuͤrdig vorkommt , weil

ſie wenig von Waͤldern wiſſen .

Am meiſten aber iſt dieſer Ort , wegen

em großen Blumenhandel , welcher daſelbſt

getrieben wird , und wegen der beſonders gu⸗

ten und betraͤchtlichen Bleichen bemerkungs⸗
wuͤrdig.

Blumenhandel .

Es iſt allgemein bekannt , wie weit die

Blumenliebhaberei in Holland geht , und

welche Summen darauf verwendet werden .

Es wird dieſes ſo weit getrieben , daß ein be⸗

ſonde⸗
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ſonderer Handlungszweig daraus entſtanden

iſt , und diejenige Kaufleute , welche dieſen

Handel am ſtaͤrkſten treiben , wohnen in Har⸗
lem ; ihr Waarenlager beſteht aus ganzen
Gefilden von Blumen , welche dann in der

Bluͤtezeit einen ganz fuͤrtrefflichen Anblick

verurſachen . Mehrere dieſer Kaufleute ſind
ausnehmend reich durch dieſen Handel ge⸗

worden , indem ſie ihre Zwiebel und Samen⸗

waaren auch weit umher auſſer Landes ſchi⸗
cken . Man kann bey ihnen gedruckte Liſten

ihrer Waaren , nebſt beygeſetzten Preißen ha⸗
ben , ich erſtaͤunte , als ich ſelbige durch⸗

ging , uͤber die vielerley Namen und hohen
Preiße .

Schmaler Damm , welcher zwey Meere ſcheidet .

Durch eine eben ſo flache und der hie⸗

herzu aͤhnlichen Gegend kommt man wieder

auf einer Trek⸗Schuite von Harlem nach

Amſterdam , welches zwey und eine halbe

Stunde Wegs ſind . Ohngefaͤr halb Wegs

muß man dieſe Trek⸗Schuite verlaſſen , und

nach einer andern , in einiger Entfernung

bereitſtehenden gehen .



Auf dieſem kurzen Weg kommt man uͤber

einen ſchmalen und kurzen Damm , welcher

den Theil der Suͤderſee , Het 27 genannt ,

von dem Harlemer Meer ſcheidet . Dieſer

ſchmale Damm iſt alſo auf jeder Seite denen

Schlaͤgen derer ungeſtuͤmen Wellen eines an⸗

dern Meeres ausgeſezt ; man geht mit fuͤrch⸗

terlicher Bewundrung druͤber her . Wenn

man ſieht , daß eine ſo kleine Maſſe von Erde

zwey Meere ſcheidet , und von ſo einem

Damm das Schickſal mehrerer Provinzen
abhangt , welche , wenn er etwan ungluͤckli⸗
cher Weiſe durchbrechen ſollte , der Wuth des

Meeres ausgeſetzt ſeyn wuͤrden .
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